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Bilder aus der Neumark. 


Soldin Eine Fahrt in die Heimat, kutſche den fünf Meilen weiten Weg von Soldin nach 
= Don Guſtav Martin Schulz. Küftrin einen halben Tag lang, während wir mit der 
Vor 42 Jahren, als 12jähriger Junge, hatte mein Vater Bahn in anderthalb Stunden am Siel waren. Ja, ja, 
e ee Soldin aan Te Ian HZ _ man merkt, daß die Welt vorwärts 
Iſt es ein Wunder, wenn ihn ; ſchreitet. 
nach ſo langer Seit einmal das Soldin! Ausſteigen! Donner⸗ 
Verlangen packte, das Städtchen wetter, beinah hätten wir den 
wiederzuſehen, aus dem er damals großen Moment verpaßt. Alſo 
ſtolz auszog, beneidet von allen. das iſt die Heimat? Wie ſich 
anderen Jungen, die auch gern alles verändert hat. Hier ein 
nach Berlin gezogen wären. neues Hotel, dort eine neue Fabrik; 
So beſchloſſen wir denn, ein dieſe ganze Straße kommt mir ſo 
paar Ferientage zu benutzen, um fremd vor. Aber dort fließt die 
der Neumark, unſerer alten Heimat Mietzel, das iſt der neue Stadtpark 
einen Beſuch abzuſtatten. An und ah, dort iſt ja der Soldiner⸗ 
einem Sonntag früh 1/21 Uhr See. Jetzt kommt mir wieder 
ſauſten wir im überfüllten Huge alles bekannt vor; und laß uns 
dem Ofton zu. Es war eine erſt in die eigentliche Stadt kommen. 
ſchöne, ſternenklare Nacht. Wie Aber, eipotztauſend, wir ſind ja 
im Traum huſchten die ſchlafenden ſchon mitten drin. Aber wo iſt 
Ortſchaften vor dem Aupeefenſter denn — 
vorüber. Nach zweiſtündiger Fahrt „Verzeihung mein Herr, hier 
war UMüſtrin erreicht, die erſte ſtund doch vor 40 Jahren das 
Etappe unſerer kleinen Reiſe. Wir Mühlentor?“ i 
hatten bier 2½ Stunden Aufent- „Das Mühlentor, ja das kenne 
halt und konnten uns in der Feſtung ich nicht mehr, obgleich ich hier 
umſehen. Beſonders die Feſtungs⸗ geboren bin. Das ſoll ja ein 
werke, die gewaltigen, von tiefen Verkehrshindernis geweſen fein.” 
Gräben umgebenen Baſtionen find Auf den Straßen iſt ſchon ein 
intereſſant. Von den über die Oder reges Leben. Kinder und junge 
und Warthe führenden Brücken aus Mädchen ſchlüpfen mit dem Ein: 
konnten wir dieſe Flüſſe betrachten. holekorb über die Straße, ſchwarz⸗ 
Um 5 Uhr ſaßen wir wieder gekleidete Uirchenbeſucher mit feier: 
in der Eiſenbahn und fuhren nun lichen Geſichtern ſtreben dem Markt⸗ 
ganz gemächlich unſerem Stel ent⸗ platz zu und ganze Trupps pol⸗ 


Friedeberg N.-M.: 


gegen. Echte Uleinſtadttypen hatten Hexen- oder Fang-Turm und Neues Tor. niſcher Arbeiter und Mädchen mit 
in unſerm Abteil Platz genommen, Liebhaber-Aufnahme von M. Werner, Schaftſtiefeln und bunten Kopf: 
und mit Behagen lauſchten wir tüchern nehmen faſt die ganze 


dem traulichen Plattdeutſch. Mein Vater war ſchon ganz Breite der Straße ein. In einer Gaſſe hinter der Stadt⸗ 
im Banne der Erinnerungen. Damals juckelte die Poſt⸗ mauer erhebt ſich ein neues freundliches Schulgebäude 


neben dem alten, unſcheinbaren, in dem der ſelige Meiſter 
Pfefferkorn die Jungens „durchwalkte“ und dazu ſein 
Sprüchlein betete: , 

„Ihr lüderlichen Burſchen, ihr ſollt euch bekehren, 

Aus lüderlichen Menſchen kann auch noch was werden“. 

Am andern Ende der Stadt ſteht das Neuenburger 
Tor, von dem aus ſich die ziemlich gut erhaltene Stadt— 
mauer bis zum Pyritzer Tor hinzieht. Beide Tore 
können ſich nicht mit ihren vornehmeren Geſchwiſtern in 
Königsberg (f. Abbildung S. 100) und anderen neumärkiſchen 
Städten meſſen, aber ſie paſſen in das Stadtbild und — 
der Soldiner ift ſtolz auf fie. So ftos wie auf die aus- 
geflickten Nefte der Stadtmauer, wie auf den Pulper⸗ 
turm, der zwiſchen beiden Toren ſich erhebt und wie 
manch anderes „Wahrzeichen aus alter Seit.” 

Hinter der Mauer am Neuenburger Tor liegt aber 
ein maleriſches Gäßchen, das mir wertvoller erſchien und 
niehr erzählte vom früheren Leben der Stadt als zehn Tore 
und Pulvertürme. Ich bedauerte nur meine Kamera zu 
Hauſe gelaſſen zu haben. In einer andern Gaſſe, in der 
einſt das Geburtshaus meines Vaters ſtand, ſaßen hunderte 
von Schwalben auf den Leitungsdrähten. Es war ein 
Geſchwirre und ein Gezwitſcher, daß uns die Takte von 
Strauß’ ſchönem Walzer von den Dorfſchwalben in den 
Ohren ſummten. 

Aber fort mit der Poeſie. Soldin will eine moderne 
Stadt ſein und hat deshalb keinen Sinn für Romantik 
oder poeliſche Gefühle. Dies zeigt ſich ſchon darin, daß 
man die alten Gaſſennamen umänderte. So wurde aus 
der Delgaffe eine Uarlſtraße und aus dem Wurſt⸗ 
graben eine Wilhelmſtraße. Ich möchte wirklich einmal 
wiſſen, wie oft die Namen Wilhelm, Friedrich und Karl 
als Bezeichnung für Straßen im ganzen Reiche wiederkehren. 
O, was ſcheint die „deutſch Sprak für ein arm Sprak“ zu 
ſein. In anderer Beziehung lob ich mir allerdings wieder 
den Geiſt der „Moderne“, denn ohne ihn wäre Soldin 
noch ohne elektriſche Straßen beleuchtung, 
ohne die ſchönen Steinflieſen auf den Bürgerſteigen 
und auch ohne die ſchon in Angriff genommenen Uanaliſa— 
tionsprojekte. 5704 Einwohner zählt die jetzige Ureisſtadt. 

Das ſchönſte Bauwerk der Stadt iſt die Pfarrkirche 
(1238—1538 Dom), daneben die umgebauten Reften eines 
Klofters. Leider wird die Wirkung des Domes dadurch 
herabgemindert, daß man ihm den vom Einſturz bedrohten 
Turm abgenommen hat. Vor dem Neuenburger Tor ſteht 
auch noch eine Kapelle aus dem frühen Mittelalter, die 
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Gert Ka u d t en kapelle mit einer verfallenen Sonnen: 
uhr. Das alte Rathaus auf dem ſchattigen Markplatz 
iſt von Grund auf erneuert worden. In der gegenüber: 
liegenden Poſt wollten wir ein pagr Anſichtskarten ſchreiben 
es war aber faſt unmöglich an den Schalter zu kommen 
vor den vielen polniſchen Landarbeitern, die des Sonntags 
von hier einen guten Teil ihres Verdienſtes in die Heimat 
ſchicken. 5 

Faſt um die ganze Stadt zieht ſich eine ſchöne, ſchaltige 
Allee, an deren einer Seite die Stadtmauer liegt, 
während fich an der andern Seite freundliche Gbſt⸗ und 
Gemüſegärten teilweiſe bis an den Soldiner See cr- 


ſrecken. Der acht Kilometer lange See, der von der 
Mietzel durchfloſſen wird, hat — wenigſtens bei der 
Stadt — vollſtändig kahle und baumloſe Ufer. Seine 


Waſſer aber ſind klar und ſo ſiſchreich, daß uns beim 
Baden die Fiſchlein nur ſo durch die Beine ſchwammen. 
Mittlerweile war es Mittag geworden. Die ſchreckliche 
Hitze, die in jenen Tagen herrſchte, zwang uns nun, eine 
fühle Gaſtwiriſchaft aufzuſuchen. Hier hatten wir Ge- 
legenheit, bei einem kräftigen Mittagstiſch und kühlem 
Bier von einigen „Eingeborenen“ Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen über das Leben und Treiben der Bewohner, über 
die alten Sagen und Sitten und was uns fonft noch 
wiſſenswert erſchien. Mit einem heimlichen Bedauern 
nahmen wir Abſchied vom Städtchen, um uns von der 
Bahn weiter forttragen zu laſſen. 


— 0 


Woldenberg N.-M. win x oenig- Ponte. 


Ein ſchöner Sonntag lag über der Stadt. Still und 
leer waren die Straßen. nur hin und wieder rollte ein 
Fuhrwerk über das holprige Pflaſter. Der Verkehr ruhte, 
alles war draußen auf den Feldern mit dem Einbringen 
der Ernte beſchäftigt, und die daheim geblieben waren, 
die Alten, ſaßen am offenen Fenſter und ſahen hinaus in 
die Sonnenglut, und in aller Augen war der Wunſch nach 
Abkühlung und Regen zu leſen. 

Aber einen richtigen Wandersmann konnte auch die 
brennendſte Sonne nicht von ſeinem Plane abbringen, und 
ſo war ich denn von Drieſen eben hierhergekommen und 
wanderte durch die faſt menſchenleeren Straßen des jetzt etwa 
4000 Einwohner zählenden Ackerbürgerſtädchens und ſah 
mir die Stadt an. Nun, viel ift ja auch hier nicht zu 
ſehen. Der intereſſanteſte Bau iſt die Uirche, ein großer 
gotiſcher Backſteinbau, der aus dem 15. Jahrhundert ſtammt. 


—— — — a 


Die Gefangennahme des Maiſchalls 
Viktor in Arnswalde (Neumark). 


Seht, an der Straße von Arenswald' — 
Denn von Danzig mußt' er kommen — 
Legt' ich mich lauernd in Hinterhalt; 

Hatt euch auch ſchon für gewiß vernommen, 
Daß er ſehr wicht'ge Depeſchen führe 

Für den Kaifer, wohl nach Paris. 

Weiß nun der Nix, welcher Teufelsbraten 
Ihm meinen ganzen Anſchlag verraten; 
G'nug, mein Diktor den Wagen verließ, 
Setzt' mir den Kammerdiener hinein, 
Dachte: Der Poppe ſollt' ein Efel fein. 
Aber, es zeigte ſehr bald ſich klar, 

Wer von uns beiden der größte war. — 

Wie ich nun ſo an den Wagen geh' 
Und diefe Handvoll Menſch darin fel 
Sag ich: Was Teufel, comment me n-ieur ? 
Ihr wär't ein Marſchall? weiß wie der Schnee? 
Ihr ſeht mir aus wie ein Schneider! 
Deda! Ihr Leut’, den Feldmarſchall 
Bringt mit den Pferden in einen Stall, 
Will mir den rechten ſchon ſuchen. f 
Drauf dann, Mondſchein war es zum Glück, 
Linksum, wie's Unglück zum Dorf zurück, 
Fällt mir ins Auge ein Schornſtein, 


Der noch ſo forſch um Mitternacht raucht; 
Ei, wer ſo ſpät wohl noch Feuer braucht d 
Denk ich — und reit' auf das Häuslein zu; 
Werf dann den Blick fo zum Lenfter hinein, 
Purrt dort am Herd ein alt Mütterlein. 
„inn Abend, Mutterken, na, noch fo fpät 
Kramt Ihr dort mit dem Müchengerät ?“ 
„Herr, du mein Leben, wat will He dem hier?” 
Ureiſcht auf das alte, runzlige Tier. 
Holla! Denk' ich, hier iſt's nicht richtig. 
Geh' nun ins Haus, das anf allen vier Seiten, 
Verſteht fih, umſtellt war von meinen Leuten. 
„n Abend, Olſch!“ — „Wat will he hier maten?“ 
Mreiſcht fie, „Ick möt mien Irdlüffeln Paten.” 
„So d — noch fo jpät ? — fo laßt doch das Belfen, 
Mü'terchen, ſeht, ich will Euch ja helfen, 
Habt die Kartoffeln ja doch noch nicht hier.“ — 
Aljo, der Bent ſchon gewiß. ich kroch 
Fir wie der Dachs ins Hartoffelloch; 
Nahm nun, ohn' viel Kompliment und Gruß, 
Seit meinen rechten Marſchall beim Fuß. 
Und bei dem Bimmellangen St. Stoffel. 
's war meines Lebens ſchönſte Kartoffel.“ 
*. 


* 

So läßt Wilhelm Cornelius, der Freund 
und Feſtungsgenoſſe Fritz Reuters, in feinem 
Büchlein „Schill und ſeine Schaar“, das hinter 
Gittern und Blechkäſten der Hausvogter in 


Berlin entſtand, den alten Haudegen Jobſt 
Poppe ſelbſt in ſeiner kernigen Sprache berichten. 

Dieſe Darſtellung ſtimmt im Weſentlichen 
mit den Ueberlieferungen, wie ſie mir gemacht 
wurden, überein. 

Sehu Nanzionierte (in franzöftfche Gefangen- 
ſchaft geratene preußiſche Soldaten, die aber 
nach der Heimat entwiſchten) hatten ſich in den 
Fichten des Indenberges, der fidh füdlich von 
Arnswalde erhebt, verſteckt, um fih bei cim 
tretender Dunkelheit in die Stadt zu wagen. 
Un beſſer fortzukommen, hatten fte teilweiſe ihre 
Uniformen gegen Sivilkleider vertauſcht. 
Nachmittags um die Defperzeit kam ein vier⸗ 
fpänniger Reiſewagen von Woldenberg her und 
hielt unweit der Ranzionierten an. Sie erblickten 
zwei höhere franzöſiſche Offiziere im Wagen 
und folgten daher der Extrapoſt nach Arnswalde. 
Unbehelligt konnte General Piktor in Arnswalde 
einfahren. Er ſtieg auf dem Poſtamt, das 
fih im damaligen Rathanfe befand, aus und 
verlangte hier weiter befördert zu werden. 
Dieſes Verlangen wurde auch erfüllt, aber 
freilich nicht in der von ihm gewünſchten Art. 
Inzwiſchen hatten auch die Ranzionterten den 
Marktplatz erreicht, Sie waren der Anſicht, 
daß man dieſe Reiſenden ncht ohne weiteres 
weiterfahren laſſen dürfte, Schnell durchſuchten 


— —— 
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Allerding iſt die Kirche verſchiedentlich umgebaut und 
erweitert worden, ſo nach den großen Bränden 1618, 1641, 
1710 und zuletzt 1852—54. Der Turm wurde 1859 
erbaut, aber, wie die Maueranſätze zeugen, nicht in der 
geplanten Höhe. Friedrich Wilhelm IV. foll, als ihm die 
Heichnung vorgelegt wurde, den Teil, wo der Helm an: 
fegt, mit den Worten durchftrichen haben: „Bis hierher 
und nicht weiter!“ 

Der Altar ſtammt aus dem Jahre 1647 und iſt ein 
Werk des Matthäus Herbig aus Wolſtein und ſeines 
Sohnes Gottfried, erſterer fertigte die Maler- und letzterer 
die Schitzarbeit daran. Eine Beſchreibung des Altars gibt 
Paul van Nießen in feiner Ge: 
ſchichte der Stadt Woldenberg N. -M. 
folgendermaßen wieder: 

„Der Altar iſt etwas ſchmaler 
als ſonſt andere; die Bildniffe auf 
demſelben zeigen unten die Haltung 
des Nachtmahles, nebſt welchem 
zur Rechten das Wappen der von 
Köppen und zur Linken der Modeſte 
von Vornſtedt und unter beiden die 
Fahl 164 zu ſehen. In der Mitte 
zeigt ſich Chriſti Ureuzigung zwiſchen 
zween mit Blumwerk ziervergüldeten 
Säulen, welchen zur Rechten Paulus 
und zur Linken Petrus ſtehen. 
Oben ſiehet man die Auferſtehung 
Chrifti zwiſchen eben dergleichen 
Säulen, und neben denſelben etliche 
Tugenden, dergleichen auch an den 
Rollſtühlen gemalet fein, und endlich 
gans oben den Erzengel Michael.“ 

In der Kirche ſollen früher auch 
Wandmalereien verhanden geweſen 
ſein, welche Bilder aus der bibliſchen 
Geſchichte darſtellten. 

Von den alten Befeſtigungen 
der Stadt ſteht nur noch ein Weich 
haus, auf dem ein unbewohntes 
Storchneſt ſich befindet, daher der 
„Storchentur m“ genannt. 

Dies ſind, außer einigen wenigen 
alten Fachwerkhäuschen alle Sehenswürdigkeiten des Städt: 
chens. Intereſſanter als das Städtchen ſelbſt ift feine Geſchichte. 
Die erſte Erwähnung des Ortes geſchieht 1250, und zwar ift 


Woldenberg N.-M.: Storchenturm. 


Liebhaber-Anfnahme von Willy Koenig. 


die Herrſchaft Dubegnew, die jetzige Stadt Woldenberg, im 
Beſitze des polniſchen Klofters Ovinsk, 1286 wird das 
Gebiet von den: askaniſchen Markgrafen dem pommerſchen 
Ciſterſienſerkloſter Uolbatz geſchenkt mit im ganzen 500 
Hufen Land und einer Anzahl Seen. Als Gründungsjahr 
der Stadt W. nimmt v. Nießen 1298 an, Gründer fell 
Markgraf Waldemar geweſen ſein, auch war die Familie 
von Wedel daran mitbeteiligt. Selbſtverſtändlich wurde 
die neue Stadt nun mit verschiedenen Gerechtſamen aus: 
geftattet, Land und Seen geſchenkt und auch ſonſt in jeder 
Weiſe von den Markgrafen für dieſe geſorgt. So kam es 
denn, daß Woldenberg raſch aufblühte, ſchon 1515 konnte 
die Stadt eine markgräfliche Mühle, 
die in ihrer Nähe lag, für 550 Mark 
pröbg. Silber kaufen, zwei andere 
Mühlen hatte fie ſchon vorher er- 
worben. 

Der Name der Stadt war faſt 
bis in die erſte Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts hinein Dubegnew. 1555 
tauchte zuerſt der Name Wolden⸗ 
berg, damals als Waldinborg, auf. 
Diefe Umbenennung der Stadt foll 
auf zwei Ritter von der Often zu- 
rückzuführen fein; die als Gebiets⸗ 
nachbarn, fie waren Vögte im Be 
sirt Friedeberg N. M., der Stadt zu 
dem Namen, nach ihrer pommerſchen 
Stammburg, verhalfen. 

Wann die Stadt befeſtigt wurde, 
ift nicht zu erſehen, jedenfalls ift 
dies ſchon vor 1540 geſchehen. Im 
Dezember genannten Jahres befreit 
nämlich Markgraf Ludwig J. die 
Bürger der Stadt auf 2 Jahre von 
der Urbede, damit ſie dieſe Gelder 
zum Ausbeſſern und Verſtärken der 
Befeſtigungen verwenden können. 
Don ihm und den nachfolgenden 
Markgrafen erhielt die Stadt noch 
mehrere wichtige Privilegien zu⸗ 
erteilt. 

Anfang des 15. Jahrhunderts 
kam die Neumark an den deutſchen Orden und dieſer zog 
nun ſämtliche Güter ein, deren rechtmäßige Erwerbung 
die derzeitigen Inhaber nicht urkundlich nachweiſen konnten. 


ſie den Wagen und erbeuteten die Degen und 
Piſtolen, die der General und ſein Adjutant 
leichtünnig zurückgelaſſen hatte. Dieſem Treiben 
fahen die beiden Offiziere vom Fenſter der 
Poſtſtube aus zu. Ihre gefährliche Lage 
erkennend. wandten fie fidh kurz entſchloſſen zur 
Flucht. Sie ſtiegen durch das Fenſter auf den 
Bof, überkletterten einige Gartenzäune und 
gelangten ſo an die Stadtmauer. Durch das 
Mühlentor ins Freie. Sie wollten fih über 
die Stavinwieſen nach Stargard flüchten, allein 
überall brachen fie auf den gefrorenen Wieſen 
ein. Bald hatten die Derfolaer fie erreicht. 
Freiwillig folaten ſie ihnen. Auf dem Wege 
zur Stadt gelinat es Viktor, die Fran des 
Gemeindehirten Käding zu beſtechen. Durch 
eine Pforte der Stadtmauer führte ſte den 
General in ihre Wohnung und verſteckte ihn 
unter dem Bett in einer Vertiefung, die zum 
Aufbewahren von Kartoffeln diente. Der 
Adjutant, der O berſt Jourdoin, wurde auf das 
Poſtamt zurückgebracht. Den Fufluchtsort des 
Generals hatten die Soldaten bald von einigen 
Kindern erforſcht. Sie drangen in das Haus, 
holten ihn unter dem Bett hervor und ſchleppten 
ihn aufs Rathaus. Der Bürgermeiſter Roden- 
woldt und der Rat der Stadt hatten fih in. 
zwiſchen verſammelt. Sie befürchteten für die 


Stadt eine arge Brandſchatzung feitens der 
Kranzoſen. Nichtsdeſtoweniger entſchloß man 
ſich, teils auf Drängen der Bürger, teils durch 
das entſchloſſene Auftreten der Kanzionierten, 
den General Viktor und feinen Begleiter Gberſt 
Jourdoin dem Mberft Lucadon, dem Kommant: 
danten der Feſtung Kolberg, ſchuellſtens zu 
übergeben. Als die Ranzionierten nun endlich 
erfuhren, daß fie fogar den Marſchall Viktor 
vor ſich hatten, ließen ſie die Beute erſt recht 
nicht aus den Händen. Ein gewiſſer Schmidt 
bielt mit geſpaunter Piſtole jeden Eingriff ab. 
Er befahl femen Kamerada, die beiden 
Gefangenen in die Extrapoſt zu ſchaffen. Die 
Gefangenen wurden in Geſellſchaft eines 
Magiſtratsmitgliedes und eines franzöſiſch 
ſprechenden Bürgers nach Kolberg abgeſandt. 
Die Kanzionierten fuhren in Begleitung auf 
einem Leiterwagen mit. Ein ſo bedeutendes 
Ereignis muße der Magiſtrat an das franzöſiſche 
Kommando melden. Erft am anderen Tage 
berichtete er dem nächſten Kommandanten in 
Stargard hiervon. Das, was die Stadtväter 
vorausgeſehen hatten, traf nun ein. Am 
17. Januar rückten etwa 800 Franzoſen in 
Arnswalde ein. um es zu beſtrafen. Zu rechter 
Heit kehrten die Begleiter des Marſchalls zurück 
mit dem ſchriftlichen Ausweis vom General 


Viktor, daß der Rat der Stadt für feine frei- 
laſſung eingetreten und die Gefangennahme 
nur durch die Soldaten erfolgt fei, Arnswalde 
mußte eine beden ende Kriegsftener zahlen, die 
der Stadt niemals vom Staat erſetzt worden 
iſt, obgleich und ſoviel ſich auch der Magiſtrat 
darum bemüht hat. 

Der 12. Jannar 1807 ift ein Tag bleibenden 
Ruhms für die Stadt Arnswalde. In ihren 
Mauern geſchah damals eine Tat, die zur Er⸗ 
haltung des arg gefährdeten Uriegsruhms 
unſeres preußiſchen Vaterlandes beitrug, die 
Feſtung Kolberg dem Könige erhielt (Marſchall 
Viktor hatte den Oberbefehl über dos Kolberg 
belagernde Beer) und bei der ſich die Bürger, 
durch eutſchloſſenes Mitwirken und Mithandeln, 
der Dernichtung ihres Lebens und Beſitzes nach 
Kriegsrecht und Kriegsbrauch durch ihre vater⸗ 
ländiſche Geſinnung mutig ausſetzten. 

Das Haus, in dem Viktor gefangen ge 
nommen worden iſt, ſteht nicht mehr. Das an 
deſſen Stelle errichtete Haus trägt als Erinne⸗ 
rungszeichen eine eiſerne Tafel mit der Inſchrift: 

„In dieſem Hanfe wurde am 12. Januar 

1817 der franzöſiſche Marſchall Viktor, duc 

de Bellune, gefangen genommen. Derſelbe 

iſt ſpäter gegen Feldmarſchall Blücher ans- 

geliefert worden.“ R. 
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So mußte auch Woldenberg Verſchiedenes herausgeben, da 
die Derficherung, daß die betreffenden Urkunden verbrannt 
oder verloren ſeien, nicht immer Glauben fand. 

Bald kamen Polen und Böhmen, und Woldenberg 
ſowie viele andere neumärkiſche Städte wurden in Schutt 
und Aſche gelegt. Dann kam die Neumark zu Brandenburg 
und Ruhe und Frieden kehrte endlich in den Grenzgebieten 
wieder ein. Seitdem hat Woldenberg, abgeſehen von 
kleineren Fehden und den oben angeführten Bränden, eine 
langſame Entwicklung gehabt und aus der ehemaligen 
Grenzfeſte iſt ein ruhiges Ackerbürgerſtädtchen geworden. 


baudhitädt und Dolgen. gene 


Kommt man von Woldenberg aus die nach Friedeberg 
führende Chauſſee herunter, ſo gelangt man in zirka 
ſtündiger Wanderung nach La uhftädt, einem Gute 
mit ſchönem, burgartig erbauten S chloſſe, welches von 
einem großen Garten umgeben iſt. Ein hoher Turm gibt 
dem Schloſſe in Verbindung mit kleinen Scktürmchen ein 
impoſantes Ausſehen. Von dieſem Schloſſe, oder vielmehr 
von feinen Bewohnern, dem R:tte guts beſitzer von Brand 
und ſeinem Geſchlecht gehen 
allerlei feltfane Sagen und 
Wären in der Umgegend ron 
Mund zu Mund. 

Eine wunderſchöne Wald- 
chauſſee führt uns, teilweife, 
beſonders zwiſchen dem Ul. 
Müchen⸗See und dem Etabliffe: 
ment Freiſchütz, einem 
beliebten Ausflugsort der 
Woldenberger und friede- 
berger, dicht am großen Sieb- 
See vorbei nach Dolgen, 
einem hübſchen idylliſchen 
Dörfchen mit Gut. Alte mit 
Stroh gedeckte Häufer, um: 
geben ron halbzerfallenen 
Stafetenzäunen geben dem 
Orte den Charakter eines 
echten Bauerndörfchens. Still 
iſts auf den Straßen, kaum 
daß ein Hund durch ſein 


Menſchen verkündet. Ein 
hübſches Kirchlein, jedoch — 
wie faſt überall in der Neumark ohne davorliegenden 
Friedhof paßt fih fo recht dem Geſamtbilde an. Nur ein 
Denkmal finden wir auf dem freien, aber ſehr ſchmalen 
Kaſenplatze vor der Kirche, der teils durch eine altersſchwache, 
an vielen Stellen ſchadhafte Steinmauer, teils durch dichtes 
Buſchwerk von der Straße geſchieden iſt. Auf einem 
Steinſockel, der einen gitterartigen, ſchmiedeeiſernen Turm 
trägt, finden wir vorn an der, der Straße zugewendeten 
Seite folgende Inſchrift: 
Aindliche Liebe und Dankbarkeit widmet 
Dieſes dem Theueren Andenken an weiland 
Herrn Chriſtoph Friedrich von Sack 
geboren zu Vietnitz in der Neumark den 15. Auguſt 1748 
geſtorben zu Trebus in der Churmark den 29. November 1815 
Erbheren auf Trebus und Dolgen 
Der Hauptmann von Brand auf Lauchſtädt und Dolgen 
bei Friedeberg in der Neumark für ſich und im Namen ſeiner 
Ehegattin Frau Caroline Friederike Eliſabeth 
von Brand geborene von Sack. 

Auf den anderen drei Seiten finden ſich Sprüche. 
Dieſer Chriſtoph Friedrich von Sack ſcheint der letzte männ⸗ 
liche Erbe dee Dolgener Linie geweſen zu ſein, ſo daß 
dieſes Gut durch Heirat an die Familie von Brand ge 
kommen iſt, in deren Beſitz es ſich noch jetzt befindet. 


Friedeberg N.-M.: 
Gebell das Nahen eines Marktplatz mit Kriegerdenkmal und alter Kirche (15. Jh.). Städten eine beſondere Be 


Liebhaber⸗Aufnahme von Rein h. Go hike. 


Friedeberg N.-M. 

Bereits im Jahre 1260 hat Friedeberg Stadtrechte 
erhalten. Su dieſer Seit hatte der brandenburgiſche Us- 
kanier-Markgraf Konrad, ein Sohn Johann I. und Bruder 
Oito IV. „mit dem Pfeil“ fih mit, der polniſchen Prin- 
zeſſin Uonſtanze vermählt und das jenſeit Drieſen gelegene 
Land als Mitgift erhalten. Er beſetzte das Land mit 
Einwanderern aus dem Weſten und erhob das ſchon ſeit 
alter Zeit beſtehende Slavendorf zur deutſchen Stadt und 
Burg, die von den neuen Bewohnern Dredeberg, foviel 
wie umfriedeter Berg, oder Burg des Friedens genannt 
wurde. 

Jedoch wurde Friedeberg 1272 von dem Polenherzoge 
Przemyslav, dem Bruder der Konftanze, eingeäſchert, worauf 
Konrad, der nach dem Tode des Vaters mit feinem Bruder 
Otto IV. „mit dem Pfeile“ die Regierung gemeinſam führte, 
Friedeberg von neuem als Grenzfeſtung, aber ohne Burg 
aufbaute und mit doppelten Wällen und Gräben, ſowie 
mit einer ſtarken Mauer verſah. Er erbaute 38 Weichtürme 
und 2 burgähnliche Tore. Die Stadt erhielt damals im 
weſentlichen die Geſtalt, die ſie noch heute aufweiſt, auch 

die St. Marienkirche 
entſtammt jener Seit. Von 
den alten Toren iſt nur noch 
das Drieſener Tor er- 
halten. Das Landsberger Tor 
mußte dem Neubau der Poft 
weichen. Etwas ſpäter wurde 
noch das Neue Tor erbaut, 
das noch ſteht. Heute ſtehen 
in den ehemaligen Weich— 
türmen die ſogenannten 
Weichhäuſer, die die Stadt 
für Tagelöhner hat erbauen 
laffen, nachdem die Mauer 
überflüſſig war. 

Auch ein Uloſter erhielt 
Friedeberg 1290, woran jetzt 
nur noch das Mloſtergut und 
das Dorf Mükenburg, 

früher Mönkhof erinnern. 
Friedeberg ſcheint in dieſer 
Seit vor allen benachbarten 


deutung gehabt zu haben; 
denn hier befand ſich das ſo— 
genannte Manngericht, ein Schuldgericht für den Adel, die 
Geiſtlichkeit, und die Schäfer. Wann es aufgelöſt wurde, 
iſt nicht bekannt. i a 
Als im Jahre 1402 die Neumark und damit Friede: 
berg durch Uauf in die Hände des deutſchen Ritterordens 
überging, entbrannte ein jahrelanger, erbitterter Streit 
zwiſchen ihm und dem König von Polen. Im Verlaufe 
desſelben verband ſich Jagello von Polen mit den Huſſiten, 
die damals ihren Vernichtungszug durch Brandenburg 
angetreten hatten, und rief fie zum Kampf gegen den Orden 
in die Neumark, deren Burgen und Städte ungenügend 
beſetzt waren. Als die Kunde von ihrer Annäherung 
Friedeberg erreichte, flüchteten die Söldner, mit denen es 
der Orden belegt hatte, vor den Schwertern der Würger 
und überließen die Stadt ihrem Schickſale. Einen Tag 
und eine Nacht berannten die Huſſiten die Stadt, ohne 
einen Vorteil zu erlangen. Da ſchritten fie zur Lift. Durch 
lang ausgedehnte Friedensverhandlungen machten ſie die 
totmüden Bürger ſicher, untergruben die Mauer während 
der Nacht an mehreren Stellen und drangen am Trinitatis- 
Sonntage 1453 (7. Juni) in die Stadt ein. Ein grauen: 
volles Morden begann, überall ſah man Verwüſtung, dazu 
ging noch ein Teil der Käufer in Flammen auf. Erſt als 


im Jahre 1454 der Hohenzollern-Kurfürft Friedrich II. von 
Brandenburg die Neumark vom deutſchen Ritterorden zurück— 
kaufte, erholte ſich die Stadt wieder. 

Der 30 jährige Urieg machte Friedeberg zu einer 
Trümmerſtätte. Am 22. Juli 1627 lagerte die von Wallenſtein 
aus Schleſien vertriebene ſogenannte Weimarſche Armee 
zwiſchen Woldenberg und Friedeberg. Um folgenden Tage 
erreichten fie hier die Kaiferlichen und es entſpann fid) in 
der Nähe beim Dorfe Mansfelde ein blutiger Kampf, der 
ſich bis Grazow, öſtlich von Woldenberg hinzog und mit 
der Niederlage der Weimarſchen endigte. Von nun an 
ließen die wegen der Lage der Stadt an der alten Heer: 
ſtraße außerordentlich häufigen Durchmärſche, Einquartier⸗ 
ungen, Plünderungen und Brände die geängſtigten Be— 
wohner Friedebergs nicht mehr zur Ruhe kommen. Bald 
legten fih Proteſtanten in die Stadt, bald Haiſerliche, und 
alle hauſten in derſelben ſchrecklichen Weiſe. So kam es, 
daß 1629 nur noch 12 Bürger in der Stadt wohnten, und 
daß ſie zu wiederholten Malen 
gänzlich verlaſſen wurde. So 1657, 
1658, 1659. Auch nach dem 
Friedensſchluſſe dauerte es noch 
lange, ehe wieder Leben und 
Streben in die Stadt kam. 

Im 7jährigen Uriege brachen 
von neuem Not und Elend über 
die wieder aufgeblühte Stadt heran, 
als der Ruffe mit feinen barbari- 
ſchen Hilfsvölkern ſich zu Friedrichs 
Feinden geſellte. Haus bei Haus 
wurde geplündert, die B wohner 
verfielen den ſchlimmſten Miß⸗ 
handlungen. Die Einwohnerſchaft 
ging in den Jahren 1757—05 
von 2000 auf 1000 Seelen zurück. 

Friedeberg erholte ſich erſt, 
als die Erbauung der Berlin- 
NMönigsberger Kunftftraße vor fidh 
ging, und der Stadt regeren 
Fremden-, Poft- und Güterverkehr 
brachte. Obwohl die Oſtbahn 
der Stadt den größten Teil des 
Verkehrs wieder entzog, iſt ihr 
ſeit dem allgemeinen Aufſchwung 
der 60 er Jahre des vorigen 
Jahrhunderts ein mäßiger Wohl— 
ſtand geblieben. Sie zählte 1905 
5629, 1910 nur 5570 Einwohner, die ihren Erwerb durch 
Landwirtſchaft, Handwerk und Handel finden. 


Theodor Fontane vor 13 Jahren. 


Aus Theodor Fontanes Brief an feine Gattin vom 
16. September 1885 aus Urummhübel im Rieſengebirge 
veröffentlichen wir nachſtehend eine Stelle zur Erinnerung 
an ſeinen vor jetzt 15 Jahren erfolgten Tod: 

„Anno 72 war das mein Hauptſpaziergang (d. h. 
die Tour durch den Melzergrund) und im übrigen 
auch noch die Stelle, wo ich das Einleitungsgedicht zu 
meinem Bande „Havelland“ ſchrieb. . .. Ja, das find 
nun 15 Jahre. Was ift nach abermals 13 Jahren? 
Nun, die Gedichtſtelle (er zitiert einige Verſe aus der 
Mitte) wird wohl noch exiſtieren und um Nauen und 
Frieſack herum auch das Gedicht ſelbſt. Aber „der 
Vater vons Janze!“ 

15 Jahre 4 Tage nach dieſem Brief, 20. September 
1898, alſo jetzt wiederum vor 13 Jahren, ftarb der 


Dichter! 


„DIE MARK 


Königsberg (Neumark): Schwedter Tor. 


Liebhaber Aufnahme von Paul John. 
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Aus dem Berliner Turnrafh 
(Gau || Berlin — Kreis IIb Prov, Brandenburg — Peutſche Enrnerfhaft.) 


Anſere Bleichröder⸗kerienwanderungen. 


Bereits zum wiederholten Male ſind dem B. T. R. von dem 
Magiſtrat Berlin aus der Dr. Julius Bleichröder-Stiftung nennens⸗ 
werte Beträge zu dem Zwecke überwieſen worden, würdige und be- 
dürftige Schüler unſerer Berliner Vereine durch ihre Heimat, die 
herrliche Mark Brandenburg, zu führen und ihnen ſo Gelegenheit zu 
geben, dieſer Heimat nie geahnte Reize abzulauſchen. Standen uns 
im Jahre 1908 nur 1000. — Mk. zur Verfügung, fo wurden uns, 
dank der wohlwollenden Fürſorge unſeres verehrten Vorſitzenden, 
Herrn Prof. Dr. Reinhardt, in den beiden folgenden Jahren je 
2000.— Mk. überwieſen. Im Ganzen find 1908—1910 300 Ange 
hörige unſerer Jugend-Abteilungen der Gaben des hochherzigen 
Stifters teilhaftig geworden und zwar wurden 1908 drei Gruppen 
von je 20 60 Schülern, 1909 feds Gruppen je 20. 120 Schüler 
und 1910 fed s’ Gruppen je 20 120 
Teilnehmer entſandt. Zum erſten Male 
konnten ſich im Jahre 1910 auch die 
Mädchen an der ſegensreichen Einrichtung 
beteiligen und foll fidh dieſelbe nach 
dem Berichte der Leiterin auch bei der 
weiblichen Jugend gut bewährt haben. 
Die Leitung der einzelnen Gruppen 
wurde erfahrenen Jugend -Turnwarten 
übertragen. Die dazu Auserwählten 
haben fich bis jetzt ihres verantwortungs⸗ 
vollen Auftrages vortrefflich entledigt 
und fidh des in fie geſetzten Vertrauens 
nach jeder Richtung hin würdig gezeigt. 
Ein Beweis dafür, daß auch der B. T. R. 
Männer in feinen Reihen hat, welche 
die Wanderluſt, die von jeher eine her— 
vorragende Eigenſchaft der Turner ge- 
weſen ift, getren der von den Vätern 
ſtammenden Ueberlieferung weiterpflegen 
und verbreiten. 

Freudig und. dankbaren Herzens 
werden die „wenigen“ Auserwählten des 
Mannes gedenken, deſſen edle Stiftung 
es ihnen ermöglicht hat, ſo herrliche 
Wandertage im Kreije fröhlicher Alters⸗ 
genoſſen in ihrer ſchönen märkiſchen 
Heimat zu verleben. Einen Denkſtein 
hat fih Here Dr. Bleichröder errichtet, 
keinen prunkvollen in Stein oder Erz, ſondern einen viel dauer- 
hafteren im Herzen der Kinder, welche die Erinnerungen an die 
Wanderfahrten bewahren werden bis ins ſpäte Alter. Und dafür 
ſei ihm auch an dieſer Stelle noch der beſondere Dank des B. T. R. 
gebracht, dem das Wohl der Jugend ebenfalls treu am Herzen liegt. 

So möge denn dem B. T. B. fernerhin vergönnt fein, Männer 
zu finden, die immer bereit find, ihre freie Zeit der lieben Jugend 
zu widmen. Wer aber wollte an ſolcher Arbeit nicht gern teilnehmen d Ift 
doch, wie Breuer fagt, nichts weiter erforderlich, als ein bißchen ein 
ſichtige Jugendliebe, ein bißchen guter Wille, und wir werden geſunde, 
fröhliche und dankbare Nachkommen haben, deren höchſte Sehnſucht es 
bleibt, hinauszuwandern in unfer ſchönes deutſches Vaterland. Gut Heil! 


A. Gaul, Obmann der Wanderungen im Jahre 1910. 
2. Oberturnwart für das Jugendturnen im B. T. R. 


Im Anſchluß hieran laſſe ich nun kurze Verichte über die 

Wanderungen im Jahre 1910 folgen. 
Ferien: Wanderfahrt 

veranftaltet vom „Berliner Turnrath“ aus Mitteln der Dr. Julius Bleid 
röder⸗Stiftung. Gruppe 1 vom 5. bis 10. Juli 1910. Führer: A. Gaul, 
Turnwart der Schüler-Abteilung des Turnvereins „Geſundbrunnen“. 
Durch die Ruppiner Schweiz und die Of-Prignik nach Mecklenburg. 

Ermutigt durch das liebenswürdige Entgegenkommen vieler 
Intereſſenten gelegentlich der vorjährigen Wanderfahrt habe ich die 
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wiederum auf mich gefallene Wahl als Führer einer Ferienwanderung 
mit Begeiſterung angenommen und mich in der Seit vom 5. bis 
10. Juli 1940 dieſes von dem Ausſchuß des Berliner Tururats — 
Gau II — anvertrauten ehrenvollen Amtes entledigt. Hatte ich im 
vergangenen Jahre Gelegenheit, den Schülern die Schönheiten 
Potsdams, des Flämings, des Lutherſtädchens Wittenberg und einen 
Teil des Herzogtums Anhalt-Deſſau zu zeigen, fo war es mir diesmal 
vergönnt, fie mit den landfchaftiichen Reizen und Sehenswürdigkeiten 
der Ruppiner Schweiz, ſowie des angrenzenden wald- und ſeenreichen 
Mecklenburger Landes vertraut zu machen. 

Ich möchte auch in dieſem Jahre nicht verſäumen, allen, die zu 
dem guten Gelingen dieſer herrlichen Wanderfahrt beigetragen haben, 
an dieſer Stelle meinen aufrichtigen und verbindlichſten Dank zu ſagen. 

Mit turneriſcher Pünktlichkeit verſammelten ſich am Dienstag 5. Juli 
1910, 19 Schüler und zwar aus den Turnvereinen „Froh und Frei 5, 
Jahn⸗Berlin 3 und Geſundbrunnen 11” am Bahnhof Geſundbrunnen. 
Bier erfolgte eine kurze Beſichtigung der Marſchausrüſtung ſowie eine 
nochmalige Bekanntgabe der allgemeinen Derhaltungsmaßregeln, und 
fort ging es mit dem Zuge 7.09 nach Neu-Ruppin. Freude und 
Wonne zeigte ſich auf jedem Geſicht. War es doch heute nicht allein 
der Gedanke an die ſchöne Ferienzeit, der unſere Jungen beſeelte, 
ſondern auch das Gefühl, einmal weiter hinauszukommen und eine 
„richtige Reife” zu machen. Von Station zu Station ſteigerte ſich 
daher die allgemeine Spannung, die ihren Höhepunkt erreichte, als 
der Ruf ertönte: „Neu-Ruppin, Ausſteigen“! (Fortſetzung folgt.) 


Vereins-Nachrichten. 


Allgemeiner Märkischer Touristen-Bund. 

Dienstag, 3. Oktober: Sitzung des Geſamtvorſtandes 
im Sitzungslokal des „Wander-Ulub Frei weg 1907“, Neft, Schwabe, 
Stargarderſtr. 6. 

Nachfolgend verzeichnete weitere Deranftaltungen des A. M. T.B, 
wollen unſere Vereine in ihr Winterprogramm aufuehmen und betr. 
Tage freihalten: Führer⸗Abend am Freitag, 15. Oktober. — 
Dichter Feier, gewidmet Brunold und Beinrich v. Kleit am 
30. November. — Führer-Abend am Donnerstag, 14. Jauuar. 

Zwecks Gründung einer Amateur-Gruppe des A. M. C.-B. von 
Amateur-Photographen, Malern und Seichnern findet am Mittwoch, 
27. September abends 9 Uhr im Veſtaurant C. Müller Simon 
Dachſtr. 35. eine Fuſammenkunft ſtatt. Alle Damen und Herren, die 
gewillt ſind, dieſe Sache zu unterſtützen ſind hierdurch eingeladen. 
Auskunft erteilt der Dorfizende des Touriſten Clubs Frei Weg 1910 
Otto Winkelmann, O. 44, Libanerſtr. 8. 


Mark Brandenburg-Verein. 

(J. Dorfigender: Redakteur Georg Eugen Uitzler, Lauſitzerſtraße 8). 
Schriftführer: F. Glaesmer, Rixdorf, Emſerſtr. 22; Geſchäftsſtellen: 
U. Keller, Cigarrengeſchäft, Molkenmarkt 14, H. Mues, Charlottenſtr. 34.) 
Sonntag, t. Oktober: Einmalige Wanderfahrt zu den Klans- 
dorfer Tonbergen und Sperenberger Gipsbrüchen. 
Treffpunkt 7.55, Abfahrt 2 58 Militärbahnhof Schöneberg (Colonnen— 
brücke) bis Mellen-Saalow, Frühſtück im Reſt. Tierpark am 
Mellen⸗See, Beſichtigung der Ulausdorfer Tongruben, Wanderung 
durch die Klausdorfer Heide (1½ Std.) zu den Sperenberger Gips- 
brüchen (Beſichtigung), Dorf Sperenberg Mittag im Beſt. Görlich, 
1.10 Mk), Kummersdorf (Kaffee im Reſt Döring), Forſt Kummersdorf, 
Kummersdorfer Schießplatz. Scharfenbrück, Woltersdorf (Abendraſt). 
Kückf. 9.17, ca. 25 km. Führung: Kitzler, Reuſch. Teilnehmerkarten 
2.85 ME. f. Mitgl., 3.50 Mk. f. Gäſte. — Sonntag, 8. und 15. Oktober: 
Strausberg, Hennikendarf, Berzfelde. Kagel, Eljen See, Mollen See, 
Alt⸗Buchhorſt, Motorbootfahrt nach Erkner. Führung: 8. Okt. Rietz, 
Glaesmer; 15. Okt. Schulz. — 29. Oktober: Buckow, Märkiſche 
Schweiz. — 5. November: Blumenthal. 


Turnverein Berliner Beamten. 
Turnftätte: Strelitzerſtr. 42. Männerabteilung: Donnerstag 
8—10, Fraue nabteilung: Freitag 8—10 Uhr abends. Dor- 
ſitzender: Walter Teſch, Pankow, Damerowſtr. 5311. Vereinslokal: 
Weinhandlung von Klein, N. 31, Brunnenſtr. 65. 
Sonntag, 1. Oktober, vormittags 9 Uhr, Abturnen verbunden 


Wie ftets in den Vorjahren ericheint auch in dieiem 
Winter-Halbjahr „Die Mark“ von 


Oktober bis März 14 fägig. 


Der Abonnementspreis beträgt iniolgedeiien für diefes 
Halbjahr nur 140 Mk. — Die nädiſte Nummer der 
„Mark“ eridieint alio am 7. Oktober 1911. 


Otto Reinke 7 


Abermals tönen dumpfe Glockenklänge von friedlicher Stätte 
hinaus in die Lande. — Jetzt hat der Tod aus unſerer 
Mitte den Beſten herausgegriffen, ihn fortgeführt in ein fernes, 
ſtilles Land. 

Unſer lieber Freund, der Begründer unſeres Vereins und 
langjährige Vorſitzende 

Otta Reinke 
it am 17. September nach langer, ſchwerer Urankheit im 
blühendſten Alter dahingegangen. Ein böſes Leiden, Lungen⸗ 
und Leber⸗Abſceſſe, das er ſchon jahrelang in fih trug, ift 
infolge hinzu getretener ſchwerer Rippenfellentzündung erſt jetzt 
erkannt worden und in den letzten Wochen die Urſache von 
drei ſchweren Operationen geworden, die er heldenmütig 
ertrug. Bis er doch dahingerafft wurde. In tiefer, aufrichtiger 
Trauer ſchauen wir dem allezeit liebenswürdigen, humorvollen 
mund gewiſſenhaften Leiter unſeres Vereins nach. der für die 
märkiſche Touriſtik jahrelang warm eingetreten iſt. Als er im 
Oktober 1909 mit einem Freunde die Neuorganiſation des 
Vereins vornahm, beſeelte ihn der Gedanke, vor allen Dingen 
das Sehen in der Natur zu pflegen: das Streben nach Natur— 
erkenntnis gab ihm den leitenden Gedanken zum Wandern. — 
„Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut!“ Dieſes herrliche 
Goethewort hatte er ſich als Deviſe in feinen Schild ge 
ſchrieben. Wie treu er danach gehandelt hat, das wiſſen alle, 
die ihn näher kannten. 
Auch über das Grab hinaus werden wir immer voll Liebe 
feiner gedenken. Touriftenhlub Taukwit 1994. 
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Eine Otto Reinke - @edächtnisfeier 
veranftaltet der „Touriſten Ulnb Lankwitz“ am kommenden Dienstag 
im Saal des Klubheims „Viktoria Garten“, Lankwitz, Viktoriaſtr. 50/58. 
Redakteur G. E Kitzler hält die Gedächtnisrede; Kerr Eugen Naes 
bringt geeignete Diolin-Vorträge. — Alle Freunde des Derforbenen 
ſind eingeladen. 
— . —D————ũ— . — 


Otto Reinke 7 | 


N, 
Eine Kunde, erſchütternd für Jeden, der dieſes reiche, 
blühende Leben kannte, legt ſich mit niederſchmetternder 
Wirkung auf uns: Otto Reinke iſt nicht mehr! Selbſt die 
ihm näher ſtanden und wußten, wie unſagbar ſchwer er zu 
leiden gehabt in den letzten Monaten, die wir um ſein Leben 
bangten und die Hoffnung auf feine Geneſung ſchon aufgegeben 
hatten, ſelbſt uns erſcheint der nun doch eingetretene Tod 
unſeres Freundes als ſchrecklich, als unfaßbar! Dieſes junge 
blühende Leben war uns Allen zu viel, wurde von uns zu 
heiß begehrt. Wie er ſeinen Eltern der einzige liebe Sohn, 
ſeiner Schweſter ein getreuer Bruder, ſeinen Freunden der 
treueſte und liebſte Kamerad und in feinem Beruf als Bank— 
beamter ebenſo geachtet wie beliebt war, fo war er unſerer 
märkiſchen Touriſtik ſeit Jahren ein eifriger Förderer, der im 
vollſten Maße durchdrungen war von deren hohen Idealen, 
ſtets bemüht unſere Beſtrebnugen zu vertiefen und zu entwickeln. 
Im 25. Lebensjahre ift uus dieſes felten reiche, hoffnungs⸗ 
volle Leben entriſſen worden. Bier hat der Herbſtwind einen 
blühenden Zweig abgeriſſen, der Gärtner einen friſchen, 
grünen Trieb gebrochen. Denn wir durften von Otto Reinke 
noch viel erwarten, 1904 als 18 Jähriger gründete er die auch 
das märkiſche Wandern pflegenden „Geſellige Vereinigung zu 
Lankwitz“, aus der er, als die märkiſche Touriſtik ſich regte, den 
jetzigen „Touriſten Klub Lankwitz“ formte. Mit feinem Freunde 
With. Keichner, der in ihm fo unendlich viel verliert, ſchuf er 
hier zuerſt eine Pflegſtätte intimer Naturbetrachtung, und oft- 
mals haben die in ſeinem Klub von ihm gehaltenen Vorträge 
= größere Aufmerkſamkeit erregt. Auch im Verband wirkte er 
längere Seit als Schriftführer, und nachdem er von dort 
geſchieden, widmete er ſich ſofort unſerem Bund, in dem er 
bei unſerem erſten Führer-Abend am 24. März d. J. ſeinen 
mit ſo großem Beifall aufgenommenen Vortrag „Geheimniſſe 
des Waldes“ hielt. d 
Wie viel Hoffnung, wie viel echte Freundſchaſt knüpfte ſich 
an unſeren Otto Reinke. Nun ift alles ausgelöſcht. Nur 
nicht die Erinnerung. Wer könute dieſen ftets zudorkommenden 
Kameraden, dieſen aufrichtigen, treuen Freund vergeſſen! 
Selbſt in der ſchweren Zeit feiner letzten Leidenstage hatte er 
das Jutereſſe au uuſeren Veſtrebungen nicht verloren. Geloben 
wir nochmals, was wir ſchon an ſeinem Grabe taten, als 
wir ihm unſeren letzten Gruß mit den heidekrautgeſchmückten 
Kränzen hinlegten, daß wir dieſem echten Vorbild ſtets nad- 
eifern und fein Andenken fo treu und lanter erhalten wollen 
wie er ſelber war. Allgemeiner Märkifher Touriſten⸗Bund. 


Nr. 13 


mit volkstümlichem Wettturnen Geräte: Männerabteilung: 
1. Freiweilſpringen, 2. Stabhochſpringen, 5. Schleuderballwerfen, 
4. Augelſchoccen und 5. 100 m Wettlauf. Frauenabtetlung: 
1. Frethochſpringen, 2 Uugeiſtoßen und 3. 80 m Wettlauf. Uachdem 
gemeinſame Miltags tafel im Schloß Schönholz. Darauf Geſellſchafts⸗ 
ſpiele, Kaffee und Tang im Tivoli, Schönholz. — Sonntag, 15. Okt. 
Turnfahrt. Beide Abteilungen getrennt. Nälſeres folgt. — Dienstag, 
3. Oktober: Vorſtandsſitzung bi Ch. Steman, Doltaftr. 291 W. 
— Donnerstag, 5. Oktober: Mitglieder⸗Herſa mm lu ng der 
Männer-Ablei ung. Tagesordnung: 1. Gleichmäßige Kleidung bei 
den turneriſchen Vorführungen am Stiftungsfeſt; 2. Verſchiedenes. — 
Einige Mitglieder haben immer noch nicht den Beitrag für Schönholz 
bezahlt Es wird dringend erſucht, dijes nachzuholen, im andern 
Fall öffentlich gemahnt wird. Der Dorftand. 

Tunriſten Cluv von 1893. Sonntag 24. September: 
Gr. Beſten, Fh. Dubrow, Schmöldefee, Frauenſee, Gräbendorf, 
Weinberg, Weißer Berg, Senzig, Mönigs⸗Wuſterhauſen. 23 km. Abf. 
Görlitzer Bhf. 6.55. 4 ) 

Wanderverein Friſch voran. Sonntag, 24, September: Briefen, 
Neubrück, Neuhaus, Ragow, Gegeln, Beeskow. Abf. 2.15 Schleſ. Bhf. 

Touristen - Club, Wanderluſt 1901. Sonntag, 8. Oktober: 
Wanderfahrt nach Chorinchen, Brodowin, Liepe, Nieder ⸗Finow. Abf. 
Stettiner Bhf. 6.00. Gäſte willkommen. 

Tonriſtenklub Lankwitz 19041. Sonntag, 8. Oktb.: Wanderung 
Vieſenthal, Dannewitz, Langerönue- Fließ. Bieſenthal. Abf. 10.50 
Stett. Fernbhf. — Briefadreſſe: Wilh. Reichner, SW. 68, Schützenſtr 4. 

Geſell iner Wanderbund von 1905. (1. Dorf. Herm. Hackert, 
Turniftr. 61.) Sonntag, 24. Sept.: 124. Wanderfahrt: Neuenhagen, 
Tasdorf, Malkberge (Befichtigung unter Leitung eines örtlichen 
Führers), Rüdersdorf, Alt⸗Buchhorſt, Motorbootfahrt auf der Löcknitz 
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bis Erkner. Abf. Bhf. Charltbg. 6.04, Bhf. Friedrichſtr. 6.20. — 
Sonnabend, 30. Septenber: Sitzung im Ret. „Hochmeiſter“ N. W. 
Huttenſtr. 3. Gäſte, Damen und Herren willkommen. 

Touriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ Dienstag, 3. Oktober: 
Geſchäftl. Sitzung, Ohmſtr. 2. — Sonntag, 24. September Wanderfahrt 
nach Wieſenburg, Rabenftein, Niemegk Führer: Schimorek. Abf. 
Schleſ. Bhf. 3.11. — Sonntag, 8. Oktober: Wanderfahrt nach 
Melchow, Pohlitz⸗Br., Prenden, Liepnitz⸗See, Basdorf. Führer: Meyer. 
Abf. Stett. Haupt⸗Bhf. 6,00 

Wanderklub Tempo 1907. (1. Dorf. Willy Koenig, Pankow 
Wollankſtr. 102, Clublokal Berlin, Kaiſerſtr. 35.) — Sonntag, 24. Sept.: 
Wanderfahrt: Cöpenick, Rübezahl, Müggelſee, Rahnsdorf, Rahns⸗ 
dorfer Mühle, Fichtenau, Schöneiche, Friedrichshagen. Abf. Schleſ. 
Bhf. mit der elektriſchen Bahn 700. Teilnehmerkarten à Mk. 1. - 
beim Führer. Gäſte, Damen und Herren, willkommen. 

Wanderklub Geſundbrunnen 1907. (Geſchäftsſt. H. Neumann, 
Elſaſſerſtraße 9. (Elublokal „Sur Klanje“, Badſtraße) Sonntag, 
24. September: Wanderfahrt nach Tegel, Tegelort, Konradshöhe, 
Hakenfelde, Spandau. Abf. 6.07 Vorortbahnhof Geſundbrunnen, 
Treffp. (Eingang zum Fernbhf.) Teilnehmerkarte Mk. 0.80. Führung 
Paul Schulz. — Donnerstag, 5. Oktober: Sitzung in Oereinslokal, 
Badſtr. 571 — Fräulein Margar. Rendant zur 25. Wanderfahrt ein 
deifaches Friſch auf! 

Märkiſcher Wander Club 1910. (Dorf. Otto Bahrke, N. 39, 
Gerichtſtr. 45.) Sonntag, 24. Sept. Beſichtigung der Fener⸗ 
wache in der Linienſtr. Treffp. 9½, Mhr Vormittags, Oranien 
burger Tor. Gäſte, auch aus anderen Vereinen, willkommen. 

Wander⸗Verein „Societas“. (Geſchäſtsſt. Amſterdamerſtr. 21). 
53. Wanderfahrt: Sonntag, 1. Oktober, Wildpark, Eiche, Golm, 


Ih N Í bei Ludwigsfelde 

reng Dr Zum deutschen Baus 
{Inh. Herm. Lehmann). Vereinszimmer. Saal. 
Touristen und Turnern empf. Nachtlogis. 


Mlenhol am Werhellin-See (G. Werder- 


manı), Altes Gasthaus unter 
neuer Leitung. Gute Verpflegung. Sommer- 
wohng. mit u. ohne Pension (26 Zimmer). 


haheisherg Restaur. Bürgershof 


Klein- Glienicke 
(Bes. OTTO BUGE), Ausgezeichn. Küche. 
Damjiferstation. Br Touristenheim. 


12.5 an der Nordhahn 
Bo rgSUOTI zur Priedens-Eiche 


(Inh. Alb. Ganschow) Touristen u. Turnern 
zur Einkehr empf, Saal und Vereinszimmer. 


BI IRG Für Spreewald-Kahnfahrt 
MR empfehlen sich die Vereinigten 
Burger Fährleute. Vorbestellg. in d. Zentrale 


Steffens Gasthaus ‚Zum Spreehalen‘, (Tel 24). 
Wageniahrt von Vetschau 


nach Burj im Spreewald übernimmt 
WILLE WAHN, Vetschau (vorher anmeld.) 
Hotel u. Restaur. 


Dö be ritz St. Hubertus (G. Geske] 


Hamb. Chaussee a. Artilleriepark, n. Siidtor. 
G. Speis. u. Getr. Vereinsz. Saal, Sommerwhg. 


Fherswalde ots eu 


Stettiner Hof 
(Emil Salomon) Bahnhofstr. Gute Speisen 
Gepflegte Biere. Angenehmer Aufenthalt. 


Eberswalde "is A aeg 


In der Bahnhofstr. Saal u. Vereinszimmer 
Bekannt als Turner und Touristenheim. 


Schützenhaus 


Rherswall lub, OTTO BACH 


Herrl. Höhenlage mitten i. Laubwald. Mittel. 
punkt aller Touristenwege. Billige Küche. 


Eichhorst nee 


Endstation d. Motorboot- u. Dampferfahrt. 
Touristen u. Turnern empf. Gute Verpfleg. 


F 90 Hotel Deutsches Haus 
rande (Bes. Kurt Winkler) 
Neben dem Bahnhof. Schattiger Garten. 
Touristen- und Turnvereinen empfohlen. 


Poanonn Hetzentins Restaurant und 
Gransee Garlenlokal (5 Min- v. Bahnhof) 
Am See gelegen. Gute Küche. ill. Preise, 
Gr. Saal, Kegelbahn, Veranden. Sonmerwhg. 


Angenehmer Sommerauferthalt! 


HAVELBERG 


Mit altem 900 jährigem Dom. 


Laub- u. Nadelwälder. Fluss- u. and. Buder. 
Idyllische Lage längs der Havel. 
Bahn- u. Dampferverbindungen. Preiswerte 
Pensionen, Ausk. Magistrat u, Bürgerverein. 


Brauerei- Ausschank 


in Mihln h.Friedrichshagen 
havenslein-Hühle cros.Kasıer) 
Renov. Unt. neuer Leitg! Tel, Frärshg. 265 
Sommerwhg. Saal. Spielpl. Schattg. Gart. 


Kienlaun Gasthaus z. Löcknitz 


(G. Heusler) 
Schöne Walder und Seen in der Nähe. 
Schatt Garten am Wasser. Patzenh. Biere 


Kuplerhammer zes Müllrose 


im Schlaube-Tal 
Herrliche Lage. Inmitten Wälder u. Seen. 
Gute Küche. Pension. Logis für Vereine. 


Ml-Janfsheng „Sastnot zum 


deutschen Haus. 
(Inhaber Gustav Zahl.) Beliebtes Lokal für 
Vereine. Gute Küche, Vereiuszimmar. 


Leest an der Wahlitz hei Potsdam 
Rest. Paul Märten 
Zroſlungelegtes Restaur. Bewährte Leitung, 
Garten, Vereinszimmer. l.ogis. Gute Küche. 


Tür Sommerfrischler und Auslügler 


bietet das durch seine entzückende Lage 
inmitten herrlicher Laub und Nadelwälder 
und sagenumwobener Seen bekannte 


Kloster Lehnin 


einen reizenden Aufenthalt. Näheres d. 
„Verein z. Hebung d. Fremdenverkehrs“. 


{l Machnow Rest. Franz Grothe 


Yornehmst, Lokal a. Platze. 
Großer schattiger Garten f. 2000 Personen. 
Vorzügl. Küche. Gepfl. Biere. Sale. Zimmer. 


Malzer Sehlenge C ar ieies 


P. Rönnebeck 
Zwischen Oranienburg und Liebenwalde 
am Malzer Kanal (nahe Grosschiſſahrtsweg.) 


Sportshaus z. Großen Rrampe 


MÜGGELHEIM 


Herrlich am Fuße der Müggelberge 
und am Wasser gelegen. 
Dampferstation : Touristenheim 
Stern- Dampfer Dienstags u. Donnerstags 
2 Uhr v. Jannowitzbr. (50 Pf. hin u. zurück). 


Etablissement 


Müggelschlößchen 


‚Inh. ANTON GIESHOTT) 
Herrlich gelegen am Müggel-See. 


Neben der “siedrichshagener Dampffähre 
Sitzplätze für 4000 Personen, ade béele. 
Saal u. Zimmer f. Vereine. Sommerwohnung. 


M. S. R. 


Müggelsee -Strand- Restaurant 
(Oekonom: OTTO METTERNICH) 
20 Min. v. Bhf. Rahnsdorf 
Herrlich am Mügge!-See gelegen 
Sterndampferstatjon. — Oeffentliche Fahre. 
Vereinen und Ausflüglern empfohlen, 


Marquart, Uetz, Paretz, Ketzin, Hoppentade, Wuftermart. Weglänge 


Neu-Helgoland ares eyste 


Dampferverbdg. m. Friedrichshgn. (Brauerei) 
An Wald u. Müggelbergen. Vereinen empfohl. 


Motzenmüßle st 
Herm Kaebe 
Schön an Wald und Wasser gelegen. 
Vereinszimmer. Garten. Logis. Kegelbahn. 


Restaurant 


NEUE MÜHLE 


bei Königs-Wusterhausen 

(Inhaber: R. Riedel.) x 
Grosser schattiger (arten. 2 Säle. 
An Wald und Wasser herrlich gelegen. 
Sommerwnhnung. Dampferanlegestelle. 


71 bei Hennigsdorf 
Neubrück (Gasthaus W. Jag 


Direkt an der Havel, am Walde. Ver- 
kehrslokal für Touristen, Turner, Vereine. 


Phöben an der Havel hei Werder, 


Gasthof W. Meyer 
Schöner Garten am Wasser. Dampfersteg. 
Eigene Bäckerei. Gute Speisen u. Getränke. 


Potsdam 
Wackermanns Höhe (Inh. A. Kremer) 


Großartiges Panorama über Potsdam. Aus- 
schank v. Original-Potsdamer Stangenbier. 
Gute Küche zu zivilen Preisen. Vercinszim. 
Großen und kleinen Tanz-Saal, auch 
Sonntags zu vergeben. Tel. Potsdam 1373. 


Rangsdorf . bien 


Herrlich gelegen. Ausflüglern u. Touristen 
empfohlen. Saal, Vereinsziinmer. Kegelbahn. 


Rheinsher Hotel zum Alten Fritz 
| (Inh. ALB. GIERTZ.) 

Logirhaus u. Touristenheim. Gute Küche. 
Sommerwhng. Gute Biere. Solide Preise. 


> f del Beelitz. 


estaur. Jagenhel 
Am Kl. Seddiner See. Herrlicher Aufenthalt. 
Logis. (Inh. W. Kaltenbach, Tel. Beclitz 27) 

Restaur. Waldhof 


Spachlhausen (Georg Daum) 


Idyllisch im Schwärzetal und am Nonnen- 
liess. Für Ausflüge empfohlen. — Tel. 154. 


Sto | p e an der Nordbahn 


„Krumme Linde“ 
(Inh, R. Borgfeldt). Bekanntes ländliches 
Restaur. Verkehrslok. f. Touristen u. Turner. 


: i Restaurant und 
Strausberg Hotel Memmert. 
Nahe Bahnhof und Fahre, Logis. Vereins- 


zimmer. Gute Küche. Ausflüglern empf. 


Landhaus Strausberg-Vorstadt 
Ullu Inh. W. Grabert Tel. 246 
Eingang zum lieblichen Annathal. Gute 
Speisen, Angen, Aufenthalt, Rast-Statien 


bei Strausberg 
unten im Tal. 


Hegermühle 


Alte Wassermühle. Gute Biere u, Küche. 
Quelle. Sommerwohnung, Solide Preise, 


Hungriger Noll , Fete dec 


am Bötz-See. 
Vereinen, Touristen, Ausflügl. empfohlen. 
Gute Küche u. Verpflegung. Billige Preise, 


olrausberg Gasthaus zur Sonne 


Markt 13 (W. Gericke) 
Touristen- u. Vereinsheim. Ausfl. empfohl. 
Gute Küche, billige Preise. 2 Kegelbahnen. 


Treptow "eues Eerhäuschen 


(Inb. F. Müller) 
Wunderschön gelegenes Lokal an d. Spree. 
Touristen u. Ausflüglern bestens empfohlen. 


Restaurant u. 

Waldechänke Teufelssee 
Inh. Fritz Meyer (Tel. Cöpenick 53) 
am Fusse der Müggelberge neben 
dem romantischen Teufels-See. 


Ausschank an der Bismarckwarte. 
Dampfersteg (Stern-Ges.) am Müggel-See. 


Schöne Waldpromenade zum Lokal. 
= Restaurant Marwitz 
Teupitz (Bes. Herm. Lange) 


Hinter Marktplatz, neben großer Linde. 
Am Teupitzer See geleg. Motorboostation, 


ij il N Märkische Reviera 

BUPILZ-OBB Seebad Kleine Mühle 
Hotel und Restaurant. Herrlich gelegen, 
Motorb. Station. Tel. Teupitz5. Sommerwhg. 


= Spitzkrug 

Tiefensee Bes. A. Moschner, 

Hauptstation im Blumenthal. 
heim. 12 Fremdenzimmer. 

Gasthof R. Thiele 

Velten Neben der Kirche. 


Großer Saal u. Garten. 2 Vereinszm. Logis. 
Gute Küche. Touristen u. Vereinen empf. 


Gasth. Jul. Tübbicke 
Velten Neben der Kirche. 


Groß, Saal, renov. Schöner Garten. Vereinsz. 
Ausgez. Küche. Billige Preise. Tour. empf. 


Velten Rest. Zur Turnhalle 


(Inh.: W. Tübbicke) 


Interessanter Turnhallenbau d. Turnvereins 


Touristen- 
Gute Küche. 


Gutes Restaurant. Saal. Vereinszimmer 
7 (Liebenwalder Bahn) 
Zühlsdorf Zur 900jährigen Linde 


(10 m Stammumf.) i. schattigen Garten. 
Alter Gasthof Putlitz (Bahn) jetzt O. Carl. 


EhRrSWALdR , P Peset 10 a7 


Mitten im Buchenwalde. Ausflüglern und 
Vereinen empf. Gute Speisen u. Getränke 


Werhellin-Jee St Panerus 


St. Hubertus 
(A. Falkenberg) Dampferfahrt über d. See 
Touristen und Sommerfiischlern empfohl. 
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ca. 34 km., Fahrgeld 1.65 Mk., n Otto Detert, Chauſſeeſtr. 58. 
(Tel, III 2785). Abf. Potsd.-Bhf. 5.50. — Sonnabend 7. Okober: 
Generalverſammlung im Dereinslofal „Zum alten Fritz“ 
Invalidenſtr. 15, pünkil. 3 ½ Uhr. Neuwahl des Vorſtandes. Erſcheinen 
aller Mitgl. notwendig. 

Fedt- und Wander⸗Club „Franconia“. (Vorſitzender Franz 
Teſchke, Gneiſenauſtr. 24. Tel. IV, 4994). — Sitzung jeden Freitag, 
Hilſebeinbrauerei, Koppenftr. 68/69. — Sonntag. 24. September: 
Wanderfahrt Strausberg, Bötz⸗ See, Jänger-See, Spitzmühle, Weſen⸗ 
dahlermühle, Heidekrug, Gamen-See, Gamengrund, N Treff p. 
Schleſ. Bhf. 6 Uhr Strausberger Bahnſteig. Gäſte, Damen und 
Herren, willkommen. Führer: L. Ernſt. 

Märkiſcher Tonriſten-Club „Waldes rauſchen“ Sonntag. 

Oktober: anderfahrt nach Oftbhf. Strausberg, Sggersdorf, 
F rind) Pilz, Wonnetal, Annatal, A Herren⸗See, 
Begermühle, Stadt Strausberg. Crefſp. 2 Uhr Schleſ Bhf. Führer: 
Fri Jung. Wanderfreunde herzlich willkommen. 


Wirtshaus zur deutschen Ecke 


Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff- Strasse) 
Gegenüber Stettiner Bahnhof 


Geöffnet von 5 Uhr früh ab. — Aushang von Fahrplänen des Dampfer- 


verkehrs in Neu Ruppin, Rheinsberg, Fürstenberg usw. 
Empfiehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Verelnen. 


B BE — y 
Jedem Wanderer sehr zu emplehlen ist das 


Märkische Wanderliederbuch 


Zusammengestellt u. herausgegeben von LE 
11 Holzschrifte, Afzunger, 
Enthält 270 d hö A - A 
s E ee $ Galvanos. 
Preis 60 Pig. (Porto 5 Pig.) Paul Messer 
u „Die Mark“ G. E. Kitzler) Lausilzersir. 8 H BerlinoW8ß.Rilterstr4243[ 
Lederwaren! 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 


Sämtliche Touristen-Artikel: 
Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, 
Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


1 H reg ran lein N f. 
Leierwaren-Fahrik 1838“ “ H Scfa a i 
Berlin N. 4, e 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 


Ahe schwarz nd 
farbig Kostüm Stoffe (neu- 

este Muster zu jeder Salson) 
Seidenplüsch, Astrachan 
und Krimmer. 


Konfektion 


Paletols, Jakelts, Kostemes und 
4 Koslumesröcke, Loden, 
g Pelerinen SE 


in grosser Auswahl 


Kottbuser 5 

C. Pelz, Strassc 
Hochbahnhof Kottbuser Tor, 
EIN 


Vereins-Abzeichen 


liefert preiswert 


PAUL STUMPE 
1 — 58a (Moritzplatz) 2 


| Peek 8 Cloppenburg 


Ross-Strasse 1 u.1a Berlin E. 19 Gertraudten-Str. 26-27 


Modernes Kaufhaus für s 
HERREN-BEKLEIDUNG | 


Leineweber 
Berlin Berlin C., A TIR een. i 


Herren- und Knaben- Kleidung 
„ Spezial-Abteilung für Touristen-Kleidung . 
Anzüge in vielen Faltenfagons 
18, 21, 25, 28, 32, 36, 42 M. 


Wasserdichte Pelerinen und Wettermäntel 
$ für Damen und Herren z 


1250, 15, 18, 21, 25, 28 32 M. 


Loden-Joppen Loden-Hosen :: Hüte 
> Rucksäcke Hemden. 


Billige Preise u 


Slödke 


Grosse Auswahl no . . 


Junendwanderverein, 


neugeg ündet, im O-tea Berlins, sucht 
Anschluß von jñn eien Herren. 
Adressen unter „Jugend“ an de 
Exped ton den „Marke, Lausitzer- 
s'raße 8. 


Berliner Clubhaus 


Inh.: Ad Schinkel, Berlin SO. 
Ohmstr. 2. Fernsprecher IV. 3613. 


Halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Spezial- Abteilung für Loden 
Nur eigene Erzeugnisse. 

Haus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts-Joppen 

Wetter-Mäntel für Damen und herren. — Jagd-, 

Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, hohenzollern-Mäntel 


Zweckmässig. Preiswert. 
— GROSSER ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — 


Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 

Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur-Werksiatt. 


erantwortl. Kedakteut: Georg Eugen Kitzler. Derlag „Die Mark“, Berlin SO., Eaufigerfir. 8, — Druck Wilh. Habicht, Granfenſtr. 15. 


